
der (sonntäglichen) eucharistischen Zusammenkunft
der Gemeinde und als Erstverantwortlichem für die
anderen liturgischen und sakramentalen Aufgaben
innerhalb der »notwendigen Seelsorge«, Zur SONN-
täglıchen Eucharistiefeier gehört dıe Verkündi-
ZFuUuNg der Heıilsbotschaft In der omılıe (In der der
Priester 11UTr gelegentlic vertreifen werden ann

Rangfolge in der priesterlichen Tätigkeıt durch Dıakone oder uch durch Laılen). Um diese
zentralen Aufgaben recht erfüllen, bedarf der

Fuür die Aufgaben eines Seelsorgepriesters g1bt Priester über dıie wissenschaftlich-theologische
keıine SCHAUC und verbindliche Umschreibung. Hs Bıldung hinaus einer »lıturgischen Formung des

geistlichen Lebens« (Konstitution 'her die heiligegehören diesem Amt viele sogenannte Sekun-
där- und Tertiärfunktionen, das sınd solche, die iturgie L7 und der Übung 1m geistlichen Um:-
Von der Fähigkeıt und der Inıtiative des mtsın- gans mıt der eılıgen Schrift Dazu braucht
habers abhängen, und das In der Verschiedenartig- (über dıe Grundlegung ın der theologıschen und
keıt konkreter Verhältnisse priesterlichen Vorbildung hinaus) Zeıt und uhe
Anderseıts erwartet 111a allgemeın, da ß die Norm geistiger WIe geistliıcher Reifung, das »ewIge
für seelsorgliches Handeln weder das Pflichtenhefit Wort des Evangelıums auf dıie konkreten Lebens-
Ines Beamten noch der persönliche Ehrgeız eInNes verhältnisse« anzuwenden (Dekret 'her Dienst
nternehmers sel, sondern das »cCarıtas Christı und Leben der Priester 4) . und den Wortgottes-

9 der ZU) Eıinsatz der SaNZCI Per- dienst lebensnah gestalten, darüber hinaus e1iN!
SOIl aus Liebe Christus. wachsende Vertrautheıit miıt dem en VOoON

eute und der Artung der konkreten Gemeinde,Es iragt sich NUunNn, Was In dieser teıls irelen, teıls
drängenden Sıtuation der aßstab ist Tür dıe seel- also ine umfassende » allgemeıne Biıldung« und
sorglichen Unternehmungen, mıt denen eın Gelst- ıne miıt allen (wissenschaftliıchen WwWIe praktischen)

Mitteln Kenntnis der heutigen Welt.lıcher das Pensum seliner Leistungsfähigkeıit Aa US-

Eın » vollgestopftes Arbeıtsprogramm« kann Die gleichen Voraussetzungen sind erforderlich TÜr
ben mıit Verschiedenem und In verschiedener dıie rechte Gestaltung und Feiler der übrıgen NOTL-

wendigen Gottesdienste (Tauf- und FPheschlıe-ischung vollgestopift se1n. Die rage wird beson-
ders dann akut, WEn seelsorglicher »Personalman- Bungsfeler, Totenlıiturglie, Wortgottesdienste). Zu
gel« Sanz einfach dazu zwingt, das übliche der den unentbehrliıchen Voraussetzungen für dıe
angewöhnte Programm beschnei1den Dann eigene Formung (und die dazu notwendige eılt-
stellt sıch die rage nach den Kriterien der Wiıch- aufwendung) kommt die Bemühung die ande-

Ten Miıtträger der lıturgischen Handlung und Feiertigkeit, nach der Rangfolge unter den verschiede-
NnenNn priesterlich-seelsorglichen Pflichten (soweıt diese nicht, WIe eiwa die Schulung VONn

Lektor, antor, Mesner, VOoN überörtlichen Insti-
tutionen oder Veranstaltungen abgenommen wIird),

Dr Heinz Fleckenstein, nicht zuletzt die unmittelbare Vorbereıltung
Professor für Pastoraltheologie, Würzburg: der Felern und die lıturgische Erziehung der Ge-

meılinde. Nur der In ständigem theologischen Stu-
Vorbemerkung: dium WIEe In personaler Meditation wachsende

Priester kann überzeugend beı der usammen-
Wiır sprechen VO Gemeindepriester als dem VO: kunit der Gemeıinde »Zu laube und Bekehrung«
Bischof einer territorlalen der personalen Grup- rufen ( Liturgiekonstitution 9) und seine Gemeinde

VO  - Christen zugewlesenen 1e€' des Presby- dahın Tühren, daß » die Gläubigen mıt recht berel-
terl1ums, hier In gleicher Weılse VO Pfarrer wıe
Kaplan Wır sprechen weıterhın VON den »TÜr den Seele ZUT eiılıgen Liturgie hinzu reten und

» geistliıchen eWINN« Aaus der Feıler ziıehen (a .
priesterlichen Dienst charakteristischen Aufgaben« 11)‚weıtes Vatıkanum, ekret 'hber die Ausbildung"
der Priester 19), versuchen jedoch, den dort An
gebenen Zu umfänglichen un: allgemeınen Kata- Der Gemeindepriester muß {ähıg und fre1l seIn
log modifizieren, WI1Ie 1€6S$ uch andere exte des Tür die notwendige Einzelseelsorge. Das Konzil

spricht VO:  - der >Kunst der Seelenführung«, damıtKonzıls tun eiwa Dogmatische Konstitution Über
die Kirche 2 9 Dekret 'her jenst und Leben der die Priester » alle Glieder der Kırche In erster
Priester 41) Es können NUr Gesichtspunkte Tür Linıie inem vollbewußten und apostolischen

Christenleben un ZUT Erfüllung ihrer Standes-ine Rang{folge angeboten werden; dıie Eınzelent-
scheidung, WAas hıntan gesetzt werden kann (evtl. pflichten en können«, VOIl der Fähigkeıt ZU]  S

e muß) des Wiıchtigen DZW. Wichtigeren 1alog, » anderen zuzuhören und 1im Geiste der
1e'! siıch seellsSC. verschledenen menschlıchenwillen, muß das wache GewIlssen des einzelnen

treifen (wenn uch einige institutionelle ılfen Von Situationen Ööffnen « ( Priesterausbildungsdekret
ben kommen können und müssen). 19), VO  - dem 1el er Seelsorge, die Anvert

ten christliıcher Reilfe, » Zu iInem intensiıveren
Als zentrale, als wichtigste mu ß der Priester dıie geistlichen Leben« aNnZUSDOTNCH ( Priesterdekret

Aufgaben sehen, die ihm erwachsen als Vorsteher 9, vgl Gar nıcht wenige Menschen, gal TE!
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Gemeindeglieder, bedüriten N1IC des Psycho- Priester durchaus uch der Lernende, der Beratene
hherapeuften, WEn SIe iın schwieriger Lebenssitua- se1ın kann) un als Planungs- SOWIe Aktıonsge-
10N einen Priester angehen könnten, der elit TÜr meInschaiten Man hat das 1ld VO Priester als
e ätte, der ihnen In uhe zuhören un Ss1e kun- » Iraıner« der ihm zugeordneten »Mannschafift«
dıg beraten könnte Wenn der Priester uch 1m vorgeschlagen Boonen), der dıe ihm zugeord-
ersten 'e1l des seelsorglichen Gesprächs, ıIn dem netien Lalen nach ihren Fähigkeıten und Ent{ial-

die Aufarbeitung VO'  - Lebensschwierigkeıiten tungsmöglıchkeiten kennt, das Selbstvertrauen der
geht, in gewlssem mfang Von Laıen vertreten einzelnen un der ruppe estärkt, ihre ähıg-
werden kanı (wie dies ın der Ehevorbereitung, keiten planmäßig mehrt un ihre Kooperation
der Ehe- und Erziehungsberatung, In der Nach- möglıchst reibungslos macht (Selbstverständlich
barschaftshılfe der 1mM Wiırken chrıstliche Erzle- hınkt uch dieser Vergleich, denn für die meılsten
her und Ärzte längst geschieht), doch nicht In apostolıschen Aufgaben, sSe1 innerhalb der Ge-
dessen Zentrum, der unmittelbaren Heilszuspra- meıinde der nach außen, kann und soll urch-
he, der Bereitung für die sakramentale Vergebung aus der Lale, iwa der Vorsitzende der Tuppe
und Begnadung SOWIe In der eigentlichen Seelen- bzw des Ausschusses der » Iraıner« se1n.)
führung Dem Von allen mögliıchen (meist äußeren) eute kann kaum mehr eın Zweıfel darüber be-
Aufgaben gehetzten Priester oft die Zeıt, stehen, da die Zukunfit uUuLllseIer Gemeinden darın
chließlich ber O! die Befähigung, einzelne entschieden wırd, ob dem Seelsorgspriester DC-
relig1Ös weiterzuführen (sıcher mıt ein TUN! für liıngt, die »Bıldungsreserven« 1m Gottesvolk der
die Sterilıtät manchen »Beıichtbetriebes« und einer Getauften mobilisieren. Anspruchsvolle (und
vom Wort her kommenden Beichtmüdigkeıit selbst darum durch eIn »Chrıistentum herabgesetzten
strebsamer Christen). Es scheint, daß N1IC wenige Preisen« Enttäuschte) können NUr (zurück)gewon-
Christen VoNn heute (sogar abständige) auf dıie 1CH werden Tür ıne hochgemute Christlichkeıit
förmlıche »Anforderung« intensiverem chrıst- freier Entscheidung und eigener Initiative. re
chen en warten, WIe überhaupt eC Sehn- Strategie der Seelsorge erfordert den gebildeten,
sucht nach dem Priester als OMO ere spiritualis ruhig überlegenden, mit schöpferischer Phantasıe
besteht Dieser ONnNTie uch be1l einer zufälligen angereicherten Meıster, der umfassendes Wiıssen,
Begegnung eım Kranken- oder Glückwunsch- gelöste Reife, der eıit und ruhige Nerven besıitzt,
besuch) und beim planmäßigen Hausbesuch den mıiıt langem tem planen, der ZUT KOoopera-
echten Ton finden und 1ıne vertieite auDbens- tion fähıig ist un bereıt, Aufgaben abzugeben, dıe
und CUu«c Lebensorientierung ansprechen. atho- eın anderer ebenso gut, N1IC selten S besser

erfüllen kann.lische Laien, WIe Dü Prof. VoNn Gebsattel, meıinen,
se1 keın gesunder Zustand, WeNnN eute, die

Priester gehören«, immer mehr In äarztlicher Be1l der heutigen Sıtuation und Personallage
oder psychotherapeutischer Sprechstunde auiftau- sollte jeder Priester eın Spezialgebiet aben, Tür
chen: offenbar se1l das Vertrauen verloren ‚d1Il- das besonders befähigt ist und in dem sıch
SCH, den Priester finden, der eit un:! Fähigkeıt planmäßig weiterbildet. DIie Anforderungen In der
hätte, SIe anzuhören und ihnen ratend helfen. Seelsorge siınd heute mannıgfaltig, die Menschen
Selbstverständlich gehören kranke Menschen ZU) VO  5 eute anspruchsvoll, da ß die Uus10N rest-
ÄArzt; ebenso selbstverständlich muß unter den los aufgegeben werden muß, als könnte eın Prie-
restern Spezlalısten geben: ber die »normalen « ster es das (1im notwendigen mfang) tun, WasSs
Fälle müßte jeder Priester behandeln können. eute INn der Gemeindeseelsorge gefordert wird.

Wenn dies NIC: schon In der Ausbildung DC-
Zu den wichtigsten Aufgaben des heutigen (Je- chehen ist, sollte sıch jeder gemäß der spezlellen

meindepriesters gehört das geistliche und das seel- Begabung und Interessenrichtung ınen Bereich
sorgliche Gespräch mit aktiven Laien und Gruppen suchen (Jugend-, rbeıter-, Doriseelsorge, Er-
VoNn Verantwortlichen. Das Zweıte Vatıkanum wachsenenbildung a), In den sich iImmer ti1eier
spricht ( Priesterausbildungsdekret 20) VoNn der einarbeıitet. Dazu mussen ihm freilich die Voraus-
Fähigkeit des Priesters, » das apostolische Wırken setzungen geschaffen werden (bıs hın ZUT Beur-

laubung einen Spezlalstudium, ZULI Teilnahmeder Lalen und fördern SOWIe die
verschiedenen und wirkungsvolleren Formen des entsprechenden Lehrgängen und Kursen) Dem
Apostolates pflegen « Das NeUEC Verhältnıs ZU) Ausgebildeten müßte ıne größere i1genstän-

digkeıt Tür die differenzierte Tätigkeıt gewährt(mündigen DZW. In dıe Mündigkeıit rufenden)
Lalen erfordert nicht 1Ur eın OS, nıcht werden (auch dem Kaplan Von seıten se1Ines
NUur die Respektierung des Laıen, sondern uch das »Chefs«). Zweiıfellos würde damıt gerade be1l den
Hören auf die sachverständigen (und NIC selten jüngeren Mitarbeıtern die Arbeitsfreude, be1l en
auch kritischen) Schwestern und Brüder 1im Got- die Eifiziıenz der pastoralen Tätigkeıiten nicht
esvolk Die Gruppen, ohne die zeiıtgerechte beträchtlich wachsen. Tiefgreifende institutionelle
Seelsorge nicht möglich ist, müuüssen gleichzeitig Änderungen (Neugliederung der Seelsorge, ein-
esehen werden als Bildungsgemeinschaften (dıe mal hin ZUT »Zentralpfarrei«, ZU anderen hın
unter »Inspiration« des Priesters als geistlıchen einer größeren ahl VON N1IC. mehr In territorlaler
Menschen ıne zeitgemäße » Laienspirituali- Sendung den Gruppen VOIl Gläubigen zugeordne-
{« ringen), als Beratungsgremien (n denen der ten Priestern) Sind Voraussetzung dafür, daß sol-
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che Spezlalisierungen möglıch sind und gepüegt eın mıiıt Christus (vgl 5 14), das eis NEU sich
werden können, zugleic. uch dafür, daß S1e SINN- senden (Mk 3, 15) un VO Geist Gottes sich
voll sSind un sich auszahlen. treiben lassen (Röm 8’ 14) der WwIe immer INan
Mit der Aufweisung Olcher Gesichtspunkte die Gememnscha: mıt dem »lebendigen Gott«
einer angfolge der priesterlichen Tätigkeiten bezeichnen will, der alle gerufen sind, dıe ott
beim Gemeindepriester wird selbstverständlich als Kırche In Dienst nehmen und Tür seine Pläne In
gefordert, daß dem Priester heute seinem der Welt gebrauchen ll
»Dienst« hinzugehörende ufgaben abgenommen Diese lebendige Verbindung mıiıt dem lebendigen

Gott darf INan NIC auf einen besonderen Sektorwerden DZW. daß s1e selbst abgıbt. Dies gilt Ins-
besondere VO Religionsunterricht in der Schule abdrängen und ann iwa »Spirıtualität« der der-

INan diesen überhaupt 1m bisherigen Um:- gleichen CNNCN un In der »Meditation« pflegen,
fang unter allen Umständen beıibehalten muß DZW. sondern ıhre Pfiezge gehö unter den Dpastoralen
soll, ist ıne wichtige Tage Wiıe iImmer diese ber Dıensten WeNN Ian darunter Heıilsdienst VOET-
beantwortet wird, die Gemeindepriester können Ste die erste Stelle
das bestehende Maß der Belastung durch den Das bedeutet für den Priester persönlich nıicht ein
Religionsunterricht einfach N1IC mehr beıbehal- vermehrtes en Z.U)] Herrn, ohl ber eiIn
ten, WEeNNn NIC es Gesagte 1Ur »Papier« bleiben ständiges un wachsames Hören und Achten auf
soll ihn; meınt NIC| das Studium VonNn allen möÖöglI-

chen Weltanschauungsfragen, ohl ber intensive
un regelmäßige Beschäftigung mıit Ihm, selner

Pfarrer Ferdinand Fromm , Botschaft, seinem Heıilsangebot 1mM gegenwärtigen
Leiter des Priesterreferates Kaılros und seliner Herausforderung dıie Kırche
IM Bistum Limburg: durch die gegenwärtige eıit- un Weltsituation.

Es bedeutet gemeinsames »geistliches Gespräch«
Die rage nach den Schwerpunkten 1mM priester- mıiıt den Brüdern 1mM Presbyterium und den CAWE-
lichen Jenst Klarheit darüber OTqaus, Was stern und Brüdern, dıe als Glaubende das olk
enn überhaupt Wesen und Auftrag des prlester- ottes in der Gegenwart darzustellen aben, 1N-
lıchen Mmtes ist Geht INan VO Begriff des Cer- dem INan miteinander dıe heılıgen CHATrıLten und
dos (hiereus) Aaus, dann wird INan mit dem heıili- die Zeichen der eıt beiragt, Was enn der Herr
SCH 'Thomas die Schwerpunkte VOT allem 1m sacrifi- will, WIe WIT als das 1m Glauben zusammengerule-
CIium, 1Im eucharistischen Kult und In der Orberel- olk ottes ihm eute dienen und ZUr er{ü-
tung des Gottesvolkes diesem Kult suchen. gung sein sollen
(Vgl SCHMAUS, Katholische Dogmaltik, Denn das Glauben als Teue Antwort auf den StetSs

I  9 1, NEeuU ergehenden NSpruc des Herrn ist In der
Versteht INan den Priester zunächst als Glied des Kırche beheimatet un gesichert, NIC| ber 1Im
Presbyteriums, das mit dem Bıschof und unter einzelnen ihrer Glıeder, die alle irren, sich VE -
seliner Leitung die Aufgabe hat, » das priesterliche schließen un sündigen können, selbst WE sI1e
olk ottes heranzubilden und leiten« ( Kir- durch ihr Amt noch hoch herausgestellt wurden.
chenkonstitution 1  9 vgl Priesterdekret 0 werden Vorbild olcher gemeinsamen emühung aS,
sıch andere Akzente abzeichnen. Im Augenblick Was der des Herrn seine ırche ist,
besteht über diese Vorfrage keine einheıitliche die Oberhirten In den großen Stunden des KOon-
einung, und uch das Onzıl hat S1e N1IC eiINn- zıls, als SIe unter Hıntansetzung er sonstigen
deutig beantworte! (vgl RAHNER VORGRIM- ufgaben viermal über mehrere Monate hın ZU-

LER, Kleines Konzilskompendium, 14, und (GIBLET sammenkamen und IN hochherziger Weise ZUr
Die Priester 7zweiten Grades, in ; BARAUNA, De metanola auft den Herrn hın bereıit Die
Ecclesia i Frucht dieser gemeinsamen, gläubigen Bemühung
Ich nelge der zuletzt genannten Auffassung und Ergebnisse, die vorher niemand erwartet
versuche, die Aufgaben des Presbyteriums un:! des a  S, un 1Nne NeCUeE ahrung mıt Gott, daß
Presbyters nach folgenden dreı Gesichtspunkten nämlıch der Herr mitten unter ihnen WAÄärl. Ent-

ordnen. sprechende Formen 1mM normalen kirchlichen Le-
ben WI1Ie »Lebendiges Evangelıum«, »Revision de

Glauben und zenst Glauben VIE« eic mussen siıcher noch erprobt und gefun-
den werden.le pastorale Bemühung wird 11UT ann Heils-

dienst, WeNNn sI1e den Intentionen des einzigen Diese Aufgabe bedeutet schließlich, die stefts
Heıilsbringers entspricht. Der ewlige Hohepriester NeUu VeETNOMUUNECHNE Heıilsbotschait immer wieder
und alleinige ıttler zwischen Gott un der Welt Nei auszurichten 1mM Einzelgespräch und eım
kann Völker Gott ekehren, WEeNnN sich unNnseTrTeT Wortgottesdienst, 1m Bıbelkreis und beı der Kate-

chese, In der Kerngemeinde un: besonders beimDienste bedient; un: noch gut gemeıntes
und rastloses Schaffen kann uniruchtbar und VCI- sonntäglichen Herrenmahl
gehendes Menschenwerk bleıben, Wn nicht 1el dieses Dienstes ist, daß die Christus lau-
tut benden lernen, dıie VO' Herrn kommende Bot-
»  auben« ist hlıer verstanden ın ganz umfassen- schaft immer besser verstehen, wachsamer
dem INn und meınt das en mıit Gott, das beachten, treuer eantworten und dadurch In
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